
Herausforderungen und Chancen für die Stadt

Bad Säckingen Der CDU-Landtagskan-
didat für den Wahlkreis Waldshut, Si-
mon Herzog, hat sich mit Bürgermeister 
Alexander Guhl (SPD) in Bad Säckin-
gen zum Austausch getroffen. In dem 
Gespräch wurden zentrale Zukunfts-
themen für die Stadt und die Region 
diskutiert – von der Bildung über die 
Infrastruktur bis zu Demokratiefragen, 
schreibt Herzogs Wahlkreisbüro in ei-
ner Mitteilung.

Einen breiten Raum nahm das The-
ma Bildung ein. Neben der Rolle der 
gewerblichen Schulen für den Stand-
ort Bad Säckingen wurde die Frage be-

handelt, wie die sonderpädagogische 
Förderung künftig organisiert werden 
kann. Dabei wurde die Idee aufgegrif-
fen, das ehemalige Polizeirevier als Au-
ßenstelle für sonderpädagogische An-
gebote zu nutzen. Guhl betonte, dass 
eine gute räumliche Ausstattung für 
Sonderpädagogik nicht nur den Schü-
lern zugutekomme, sondern auch Fa-
milien und Lehrkräfte entlaste.

Ein zweiter Schwerpunkt lag auf der 
Sicherheitsarchitektur. Diskutiert wur-
de die künftige Rolle des Polizeireviers. 
Aus Sicht beider Gesprächspartner sei 
eine zentrale Lage in der Innenstadt von 
Bedeutung, Bürgernähe und schnel-
le Erreichbarkeit ein wichtiger Faktor. 
Herzog machte deutlich, dass Sicher-
heit ein Grundpfeiler des gesellschaft-
lichen Zusammenlebens sei – der Neu-
bau außerhalb der Innenstadt müsse 

mit einer Sicherstellung der Präsenz in 
der Innenstadt einhergehen, heißt es 
weiter in der Mitteilung.

Auch Bäderlandschaft und Bahn-
anbindung kamen zur Sprache. Bad 
Säckingen sei als Kur- und Gesund-
heitsstadt auf attraktive Freizeit- und 
Erholungsangebote angewiesen. 
Gleichzeitig sei die Bahnanbindung für 
Pendler von zentraler Bedeutung. Auf-
fällig sei, dass die Stadt heute mehr Ein-
pendler als Auspendler habe – ein Hin-
weis auf die wirtschaftliche Stärke des 
Standorts, aber auch eine Herausforde-
rung für Verkehr und Wohnungsmarkt. 
Thema war auch die medizinische Ver-
sorgung. Hier investiert die Stadt trotz 
herausfordernder Haushaltslage viel 
Geld im Gesundheitscampus. Erste Er-
folge zeigten sich im MVZ, wo neue Ärz-
te praktizieren. Herzog, Guhl und der 

CDU-Stadtverband machten sich im 
MVZ ein Bild vom Fortschritt.

Das Gespräch widmete sich auch der 
Demokratie. Guhl und Herzog tausch-
ten sich darüber aus, wie wichtig fak-
tenbasiertes Arbeiten in der Politik sei 
und welche Gefahr von populistischen 
Vereinfachungen ausgehe. Herzog un-
terstrich, dass Politik nur Vertrauen 
schaffen könne, wenn sie Probleme 
sachlich behandle und an Lösungen ar-
beite: „Politik muss sich auf Zahlen, Da-
ten und Fakten stützen – nicht auf po-
pulistische Stimmungsmache.“ Herzog 
sagte zum Abschluss: „Mir ist wichtig, 
die Themen vor Ort in Bad Säckingen 
mit den Verantwortlichen zu bespre-
chen und ein klares Bild der Situation 
zu haben. Nur so können wir konstruk-
tiv an Lösungen arbeiten – auch über 
Parteigrenzen hinweg.“ (pm/sav)

CDU-Landtagskandidat Simon 
Herzog spricht mit Bürgermeister 
Alexander Guhl über Sicherheit, In-
frastruktur und Demokratie

CDU-Landtagskandidat Simon Herzog 
(rechts) besucht Bürgermeister Alexander 
Guhl. FOTO:  WAHLKREISBÜRO SIMON HERZOG

Nachrichten

Marianne Weigend fliegt 
mit dem Gleitschirm
Bad Säckingen Das Hornbeck-
becken war am vergangenen 
Montag bei unserem Luftbild-
rätsel gesucht, das wir in diesen 
Sommerferien in Zusammen-
arbeit mit der Gleitschirm-
Schule MGS Südschwarzwald 
veranstalten. Fast 100 Lese-
rinnen und Leser haben teil-
genommen, fast alle wussten 
die richtige Antwort. So muss-
te wieder das Los entschei-
den. Gewonnen hat diesmal 
Marianne Weigend aus Murg. 
Sie darf im Doppelsitzer-Mo-
torgleitschirm mit Fluglehrer 
Christoph Nägele abheben und 
einen Rundflug über die Region 
genießen. Herzlichen Glück-
wunsch! Das nächste Luftbild-
rätsel folgt am Montag. Dann 
gibt es wieder die Chance, ei-
nen Rundflug im Motorgleit-
schirm zu gewinnen. (job)

Promenadenkonzert der 
Staufberg Musikanten
Bad Säckingen Beim nächs-
ten Promenadenkonzert im 
Schlosspark spielt am Sonn-
tag, 24. August, um 10.30 Uhr 
die Blasmusik Staufberg Mu-
sikanten. Die Blaskapelle aus 
dem aargauischen Ort Stau-
fen bei Lenzburg besteht seit 
über 35 Jahren und spielt über-
wiegend Blasmusik im böh-
mischen Stil. Ursprünglich 
bestand die Blaskapelle aus 
Musikern des Spiels der Kan-
tonspolizei Aargau. Der Name 
Staufberg-Musikanten bezieht 
sich auf einen markanten Hü-
gel in Staufen. Im Anschluss an 
das Konzert bläst der Trompe-
ter von Säckingen sein „Behüt’ 
Dich Gott“. Der Eintritt ist frei, 
die Veranstaltung findet bei je-
der Witterung statt.

Altstadtführung 
der Torist-Info
Bad Säckingen Die Tourist-In-
fo Bad Säckingen lädt ein zur 
Altstadtführung am Samstag, 
23. August. Treffpunkt ist um 
14 Uhr der Haupteingang des 
Fridolinmünsters. Die Teilnah-
me kostet 8 Euro, ermäßigt mit 
Gästekarte 6 Euro.

Hochrhein Die Wasserstoffleitung am 
Hochrhein wächst: In diesen Tagen be-
ginnt bei Albbruck der nächste Teilbau-
abschnitt für die neue Versorgungslei-
tung, die in einigen Jahren vor allem 
Industriebetriebe am Hochrhein mit 
grünem Wasserstoff versorgen soll. Im 
kommenden Jahrzehnt soll die 58 Ki-
lometer lange Pipeline zwischen Gren-
zach-Wyhlen und Waldshut-Tiengen 
als Teil des deutschen Wasserstoff-
Kernnetzes fungieren. Der Anschluss 
an das europäische Wasserstoffnetz ist 
schon früher geplant. Seit dem Baustart 
im März habe Netzbetreiber Badenova 
bei der Bundesstraße  34 rund 360  Me-
ter der neuen Wasserstoffleitung ver-
legt. Im Juli startete Badenova Netze 
das zweite Teilstück im Bereich der Alb-
brucker Spedition Eckert. In den nächs-
ten Monaten sollen weitere fünf Teilab-
schnitte realisiert werden. Bis Oktober 
soll schon mehr als ein Kilometer des 
Leitungsnetzes in der Erde liegen.

1Welchen Zweck erfüllt die neue Was-
serstoffleitung? „Wir wollen voran-

gehen, wenn es darum geht, die Klima-
neutralität in der Region zu erreichen“, 
erklärt Julie Bürkle-Weiss, technische 
Geschäftsführerin der Badenova Netze. 
Wasserstoff spiele als Energieträger auf 
dem Weg zur Klimaneutralität eine wich-
tige Rolle. Schon frühzeitig habe sich 
Badenova Gedanken gemacht, ob eine 
Wasserstoffleitung für die Region sinn-
voll sei. Gerade für industrielle Unter-
nehmen sei die Sicherheit der Energie-
versorgung von großer Bedeutung.

Deshalb habe das Versorgungsunter-
nehmen bei seinen Großkunden nach-
gefragt, wie sie ihren Weg zur Klima-
neutralität gestalten wollen. „70 Prozent 
unserer Großkunden wollen ihre Ent-
scheidung zur Transformation schon 
vor 2030 treffen“, so Bürkle-Weiss. Hier 
bestehe für den Freiburger Energiever-
sorger Handlungsbedarf. Ein wesentli-
cher Teil dieser Transformation sei der 
Ausstieg aus der Erdgasnutzung. Was-
serstoff ist vor allem für Branchen mit 
einem hohen Energieverbrauch eine 
Alternative zum Erdgas. Neben den Be-
trieben, die Wasserstoff schon stofflich 
nutzen, nennt Bürkle-Weiss als Beispie-
le die Chemie- und Aluminium-Indus-
trie oder holzverarbeitende Betriebe, 
wo besonders hohe Temperaturen ge-
braucht werden, die mit Strom kaum zu 
erreichen sind.

2Gibt es konkrete Beispiele? Die Pipe-
line verläuft bei Albbruck über das 

Firmengelände der Spedition Eckert. 

Eine Entscheidung, die auch eine Ent-
scheidung für die Zukunft bedeutete. 
Aktuell hat das Familienunternehmen 
eine eigene Tankstelle auf dem Gelän-
de, setzt aber auch auf andere Antriebs-
techniken. Drei E-Lkw sind in Betrieb. 
Die Geschäftsfahrzeuge und Gabelstap-
ler haben längst Elektroantriebe. Bei den 
Lastwagen kommt die „eingeschränkte 
Reichweite“ als limitierender Faktor hin-
zu. 200 bis 250 Kilometer sind im Fern-
verkehr eine logistische Herausforde-
rung, daher werden zwei der Fahrzeuge 
eher im regionalen Bereich eingesetzt.

Doch in der Spedition will man auf 
den Wandel vorbereitet sein. „Die Was-
serstofftechnik steckt aktuell noch in 
den Kinderschuhen“, erklärt Robert 
Bulla-Eckert. Wenn die Pipeline ver-
legt wird, führt sie über den Firmen-
hof. „Wir beteiligen uns an diesem zu-
künftigen und langfristigen Projekt.“ 
Im Vorfeld habe es eine Informations-
veranstaltung für die Albbrucker Be-
triebe gegeben, bei der es auch um die 
Frage ging: Wer will sich beteiligen? 
Alois Eckert, einer der vier Geschäfts-
führer, habe teilgenommen und die 
Entscheidung in der Führungsebene sei 
klar ausgefallen: „Wir stehen in der Lo-
gistikbranche vor dem zweiten großen 
Wandel. Die nächsten zehn Jahre wer-
den noch einmal spannend.“ Die Frage 
sei: Wohin entwickelt sich die Antriebs-
technik? „Falls die Wasserstofftechnik 
irgendwann auch für uns einsetzbar 
ist, dann haben wir direkt einen An-

schluss“, erklärt Bulla-Eckert. Zwar 
gebe es schon entsprechende Fahrzeu-
ge, die Infrastruktur sei abe nicht vor-
handen: „Es gibt kaum Tankstellen.“

3Das deutsche Wasserstoff-Kernnetz ist 
erst in Planung. Warum wird die Leitung 

am Hochrhein schon jetzt verwirklicht? Es 
ist erstaunlich: Während andere große 
Infrastrukturprojekte wie die A98 oder 
die Elektrifizierung der Hochrhein-
bahn jahrelange Planung brauchen, 
scheint das Wasserstoffprojekt deutlich 
schneller voranzugehen. Dabei sah es 
vor wenigen Jahren noch so aus, dass 
der Hochrhein bei der Realisierung des 
bundesweiten Wasserstoff-Kernnetzes 
ein weißer Fleck auf der Landkarte blei-
ben könnte. Der Netzbetreiber Badeno-
va Netze hatte sich allerdings schon mit 
einer regionalen Planung beschäftigt, 
bevor klar wurde, dass es tatsächlich ein 
Kernnetz geben wird – und konnte be-
reits 2020/21 einen Förderantrag ein-
reichen. Dadurch kann am Hochrhein 
deutlich früher mit der Realisierung be-
gonnen werden als in anderen Regionen. 
„Wir sind unter den Ersten, die bauen“, 
erklärt Bürkle-Weiss.

4Wo wird die Leitung verlaufen? In man-
chen Orten sind die Details noch un-

klar, da sich der Prozess noch am Beginn 
der Planungsphase befindet. Allerdings 
liege es nahe, bestehende Leitungstras-
sen zu nutzen, erklärt Julie Bürkle-Weiss. 
Klar ist: Es wird auch Verbindungen in 
die Schweiz geben. So könnte auch das 
Sisslerfeld bei Bad Säckingen mit sei-
nem geplanten Life-Science-Industrie-
park von der neuen Pipeline profitieren.

5Wann geht die Leitung ans Netz? Wann 
wird die Pipeline fertig sein? Die 58 Ki-

lometer lange Pipeline soll nach heutiger 
Planung im Jahr 2030 fertiggestellt sein. 
An das deutsche Wasserstoff-Backbone-

Netz kann sie aber voraussichtlich erst 
2040 angeschlossen werden. Schon 2032 
ist mit dem Anschluss an das European 
Hydrogen Backbone zu rechnen, mit 
dem ein grenzüberschreitendes Wasser-
stoffnetzwerk geschaffen wird. Hier am 
Hochrhein wird eine wichtige Nord-Süd-
Verbindung dieses Netzes verlaufen. Die 
Inbetriebnahme der Elektrolyse-Anlage 
bei Albbruck ist in den Planungen auch 
für 2030 vorgesehen.

6Wo wird der Wasserstoff hergestellt 
und eingespeist? Aktuell werden vom 

Energiekonzern RWE zwei lokale Elek-
trolyse-Anlagen geplant: der erste íst 
in Grenzach Wyhlen, der zweite ge-
plante Standort ist in Albbruck. An die-
sen Standorten soll aus dem Strom der 
Rheinkraftwerke Wasserstoff erzeugt 
und von dort in die Leitung eingespeist 
werden. Eine detaillierte Planung für die 
beiden Anlagen gibt es derzeit aber noch 
nicht. „Beide Anlagen sollen zusammen 
eine Leistung von 250 MW haben“, so Ju-
lie Bürkle-Weiss. Wenn die Hochrhein-
Leitung mit dem deutschen Kernnetz 
oder mit dem europäischen Netz ver-
bunden ist, ist auch der Bezug aus ande-
ren Regionen denkbar. Grüner Wasser-
stoff gilt als ein entscheidender Baustein 
der Energiewende. Doch die Produktion 
ist derzeit teuer, weshalb sein Einsatz oft 
noch nicht wirtschaftlich darstellbar ist.

7Warum wagt Badenova die hohen Inves-
titionen? Wie sich der Preis für Was-

serstoff langfristig entwickelt, sei kaum 
abzuschätzen, erklärt die Projektleite-
rin. „Es ist ein Blick in die Glaskugel“, so 
Julie Bürkle-Weiss, täglich gebe es neue 
Zahlen. Aber: Mit dem beschlossenen 
Aus für das Erdgas bis 2045 brauchen 
wir Alternativen. Deshalb gelte es, jetzt 
die Rahmenbedingungen für die Zu-
kunft zu schaffen und sich unabhängig 
zu machen.

Wasserstoffleitung wächst weiter
  ➤ Pipeline soll Industrien  
klimafreundlich versorgen

  ➤ Grüner Wasserstoff unter-
stützt die Energiewende

  ➤ Sieben Antworten rund um 
das Projekt von Badenova

An der B34, nahe der ZG-Raiffeisen-Tankstelle an der Alten Landstraße, liegen die Leitungen bereit. FOTOS:  STEFFI  WEICKERT,  JONAS CONKLIN

V O N  J U S T U S  O B E R M E Y E R 
U N D  S T E P H A N I E  J A K O B E R

„Wir wollen vorangehen, 
wenn es darum geht, die 
Klimaneutralität in der 
Region zu erreichen.“

Julie Bürkle-Weiss, technische  
Geschäftsführerin der Badenova Netze

Christoph Nägele unterwegs mit sei-
nem Motorgleitschirm. Wollen Sie 
mitfliegen? FOTO:  MGS
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